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FALTER 43/2020, Stephanie Panzenböck 
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AUGUSTIN 256, 08.04.21 
Interview: Robert Fischer 
 

 
 



 
 
 



L I V E ~ R E Z E N S I O N E N  
 
Emailwerk, Seekirchen am Wallersee: 
 
„Julia Lacherstorfers Interpretationen sind zum Teil die tonale Manifestation einer tiefsitzenden 
Sehnsucht nach Leben, zum Teil die verborgene Abrechnung mit einem unfreiwilligen Rollenbild 
und teils unbeugsames, ja fast trotziges Erheben gegen das marschmusizierende ländliche 
Patriarchat. Dennoch – egal wie sensibel und einfühlsam die brillante Sängerin und Musikerin 
zusammen mit ihrer nicht minder genial begleitenden Sophie Abraham das feminine Liedgut 
aufarbeitet, zu keinem Zeitpunkt entsteht auch nur ein Anflug von Weinerlichkeit oder gar 
Selbstmitleid. Die beiden Künstlerlinnen strahlen trotz aller Empfindsamkeit so viel Kraft und 
Stärke, soviel Willen aus, dass es einem beim Zuhören ganz automatisch das Kreuz gerade 
biegt.“ 
~~~~~ 
12.10.2020 
✍ Markus Weilch 

📸 (c) Leo Fellinger 
https://www.kunstbox.at/nachlese/und-sie-sah-dass-es-gut-war/ 

 
 
 
A L B U M  ~ R E Z E N S I O N E N  
 
„Spinnerin ist ein musikalischer Akt der Liebe. Eine sparsame Musik mit britisch-
bretonischen-nordischen Einflüssen, aber im Grunde zutiefst oberösterreichisch. Musik, die 
einen abholt und ganz für sich einnimmt. Es sind fein gewebte Stücke, deren eindrückliche 
und ruhig fließende Grundstimmung kontemplative Räume erschafft und auch ein bisschen 
verzaubert.“  
(Harald Tautscher, lotus records) 
 
 



 
 
„Die Musik steigt auf wie aus dem Nebel, spinnt sich zart um Ohren und Seele. Sie lässt 
schwingen, auch wenn der Text Unheilvolles erahnen lässt, dem mit Mut begegnet werden 
kann: Dem Leben und Sterben, dem arbeitsreichen Alltag, aber auch dem Tanzen und 
Springen, Feiern bis zur Ekstase – die Musik trifft sodann stampfend und vibrierend auf uns 
und lädt zum Bewegen ein. Und der Tod kommt unausweichlich, dennoch letztlich tröstlich 
eingebettet. Das Gesamtkunstwerk entsteht mit technisch künstlerischen Klanggestaltungen, 
die stimmig das Gespinst verdichten. Wie von Julia Lacherstorfer gewohnt wird auf höchstem 
Niveau musiziert und gesungen, übereinandergelegt und ausbalanciert, klang- und 
geräuschvoll eingetaucht in die Geschichten, reflektiert dem Atem- und Lebensrhythmus 
gefolgt.  

Sie stellt einen 
hohen Anspruch, 
auch an die 
Hörerinnen und 
Hörer, schenkt 
aber liebevoll 
einen dichten, 
bunten und höchst 
wechselvollen 
Film im Kopf.“ 
(Else Schmidt) 
 
 


